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D I I V r i e n.

Eisenbahn von Wien nach Tviest durch Stcyermark
und Kram.

>^me Eisenbahn, zumal eine von 80 Meilen
Länge fso viel düifte die Distanz von Wien und Trieft

»nil den durch Terrain-Verhältnisse gebothenen Aus-

lleugungen ziemlich betragen), ist nun em schr großar.-

liges Thema, und da kann es denn nicht fehlen, daß

in deu Urtheilen über Ausführbarkeit und Wirkungen

dttselben manches Verschiedenartige ans Licht kömmt.

Während Einige, verblendet von den fast taglich

«scheinenden pomphaften Ankündigungen neuer Eisen-

iahn-Unternehmungen im Auslande, ihrer H l ima lh

den Vo iwu r f machen, daß in derselben zu gleichem

Zweck, noch nichts geschehen sey, schütteln Andere,

lwgsdenk der beschränkten <3e,ldkräfte deö Landes, und

jm Wahne, dieses müsse die Kosten bestreiten, bei

><m Gedanken an die vielen M i l l i onen , die das Werk

«ach dem geringsten Anschlage erfordert, eben so un-

gläubig die Köpfe, als handelt» es sich um eine Reis«

nach dein Monde/ Mancher tröstet sich im Verhinein

Mit tiner Reihe von Schlußfolgerungen, nach welchen

«inl Eisendahn den Verhältnissen des Landes niemals

zusagen, kann, und nothwendig die Verkümmerung

viller letzt fließender Erwerbsquellen zur Folg» haben

muß. Se in ansehnlichster Wunsch ist, daß das Eisen-

ungeheuer mit seinem Gefolge von Neuerung»» und

sinister« Krisen nur möglichst fern bleibe.

Allein jene Begünstiger unverdauter Projecte be:

, llnben sich «den so, wie diese Verfechter der guten

" l l « i Ordnung, sehr im I r r thume. Zu allen Zeiten galt

d« Grundsatz: »WoAndere vorwärtsgehen, kömmt d,r

Zurückbleibende zu Schaden," und da,um sind wir

jenen zu großem Danke ve,pfiichlet, die dei Zeilen di«

Mi t t e l in Erwägung zogen, mit den Nochdarlindern

^ ! , l c h , n Schrit t zu hal len, und ohne ludmrcdige An-

kündigung ihrer Enl lv ikfe alle VoreilUeimugtN t ra f ln ,

um dem wichtigen Unternehmen einer die Steyermark

und Krain dis zur adriatischen Mecreökuste durchzie-

henden Eisenbahn Erfolg zu verschaffcn.

So sind denn bereits seil genauer Zeit umfassende

Erhebungen, wegen der Ausführung der Eisenbahn

durch Steyermark und K r a i n , im Zuge, auf der?«

Gedeihen Se. Excellenz der Herr Landesgouverneur von

I l l p r i e n , J o s e p h C a m i l l o Freiherr v. S c h m i d -

d u r g , und Se . Excellenz der Herr Landesgouverneur

von Steyermark, Graf v. W i k e n b u r g , beseelt von

dem wärmsten Eifer für das Woh l der ihnen anver-

trauten Provinzen, den thätigsten Einfluß nehmen.

S » . k. k. Hoheit der durchlauchtigste Herr Erz-

herzog J o h a n n gerubten nach der Rückkehr auS den,

Oriente das Protektorat ber Eisenbahn-Unternehmung

zwischen Wien und Tiiest huldreichst zu übernehmen,

unter Hö'chstdero obersten Aufsicht die Detai l - Erhe-

bungen geleitet, und auf der ganzen Wegstrecke eifrigst

fortgesetzt werden.

Daß von einem eben so einsichtsvollen «ls mach-

tigen Schutze das volle Gedeihen des Unternehmens

anzuhoffen sey, wird Niemand bezweifeln, doch läßt

sich'Wcht in Abrede stcl/en, daß noch Schwierigkeiten

Vorhanden seyeni die unebene Beschaffenheit der Pro-

vinz Steyermark und Kra in , und namentlich die Berg-

riesen an Oesterreichs Gränze, so wie die Strecken

von Laibach nach der adriatischen Meeresküste, sind

Aufgaben, deren Lösung sich nicht improvisiren lä'ßt;

aber auch dieses wird sorgfältige Nachforschung, Mu th

und Ausdauer zu überwinden wissen. Zudem ist ja das

Jahrhundert der Erfindungen noch nicht allsgelaufen;

hat man kurzlich die Natur gezwungen, ihre Zauber-

bilder gleich Patronen auf der Scheibe einer O m e r a

obscul-a abzudrücken, so kann das Sinnen eines

begabten Forschers in einer einzigen glücklichen Nacht,

eS kann ein Zufall für die Riesenkraft der Locomotive

auch selbst die Bedingung d l l Ebene embehllich Müchen.
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Ueberhaupt lasst sich noch nicht bestimmen, ob

das Eisenbahnwesen gegenwärtig noch im Stande der
Kindheit, ob es sich auf dem Culminationspuncle b«'
finde, und ein plötzlicher Umschwung des Systems
zu gewartigen sey. Dies« Ungewißheit, vereint mit
dem Einflüsse der nach jedem industriellen Unternehmen
haschenden Agiotage hat ein Schwanken der öffentlichen
Meinung über den eigentlichen Werth der Erfindung
hervorgerufen, das erst der Verlauf mehrerer Jahre
zum Stillstande bringen wird. Fördert aber der Er-
findungsgeist kein neues Communicationsmiltel zu Tage,
so bleibt es gewiß, daß diese eisernen Pulsadern des
Commerzes für civilisirte Binnenländer einst so nöthig
werden, als Segel und Dampf für die Meere. Auch
bei uns, im Vaterlande wird, Dank scy der Fürsorge
seiner hochgesinnten Beschützer, diese Circulation zur
«xchlen Zeit ins Leben treten.

T r i e st. (Neue Er leuch t ungsmeth ode.)
Wir leben in ein«r — auch pdistkalisch — lichtvollen
Zeit. Die Kunst will Sonne, Mond und Sterne ver-
dunkeln, «nd die Nacht zum Tage machen durch im-
mer neue, alle früheren überstrahlende Erfindungen.
Das Drumond'sche Licht ist 5500 Mal stärker als
jenes von brennendem Gase. Das' Gaudin'sche soll
noch l0 Mal stärker seyn als das Drumond'sche.
Der Erfinder will in der Mi l le von Paris einen 500
Fuß hohen Leuchtchurm errichten, der das Licht von
280,000 Gassiammen ausstrahlen, und eine künstliche
Sonne bilden soll. I n Wien wurden jüngst mit S i -
deral- und Lunarlicht, in jedem Sinne die glänzend:
sien Versuche gemacht. Auch Triest sucht sein Lichtton»
tingent zu stellen, und wi l l , wahrend die Residenz fü«
Neue Beleuchtung der Erde bebacht ist, zum Il lumina-
ten des nächtlichen Meeres werben. Das Bedürfniß der
Seefahrer, durch ein ungefährliches starkes Licht von
den Schiffen aus sich Nachts ihren Weg so zu erleuch-
ten , daß sie in offener See < wie bei Ein« und Durch-
fahrten, jedem Anstoß früh genug akszubeugen vermö-
gen, ist bei den eilenden Dampfbooten doppelt fühlbar.
Diesem dringenden Mangel abzuhelfen, wurden gar
manche Mittel auf chemischem und optischem Wegege^
sucht, bis jetzt aber noch nicht gefunden, und man ist
noch immer auf die einfachen Laternen an dem Mast-
baume angewiesen, welche nur eben ausreichen, um
anderen Schiffen als Warnung-Signal vor einem Zu-
sammenstoß zu dienen. Auch ist die Aufgabe, eine ent-
sprcchcnde Schiffbeleuchtung aufzufinden, umso schwie,
riger, da bekanntlich der Wasserspiegel die Lichtstrahlen
mehr als andere Körper einschluckt und ihre Wirkung
schwächt, die in Frage stehende Beleuchtung aber gerade
dann am nothwendigsten ist, wenn Sturm und Unwet-
lcr ihre Anwendung am meisten erschweren.

I n der erwähnten Absicht wurde unlängst auch von

Seit« der Anstalt des Lloyd. unter der Lelkmg des k. ?.
Oberfeuerwcrkers Herrn Telikowski, ein Versuch ver-
anstaltet. Ein parabolischer Glasspiegel von ,2 Zoll
Brennweite, Z0 Zoll Tiefe und 72 Zoll Höhe, w.lcher
auf einem Floß im Hafen aufgestellt, und durch «ine,
von Herrn SelikowSki bereitete chemische Kerze ,rh«ltt
ward. beleuchtete den ganzen Hafen und den dahin offe<
nen Theil derSladt stärker, als das klarste Vollmond-
licht, so zwar, daß man in einer Entfernung von 5 —
600 Schritten vom Spiegel ohne Anstrengung feine
Druckschrift zu lesen vermochte. Ein zweiter Versuch
gab selbst bei der ungünstizsten Witterung noch tin be-
friedigendes Resultat. Ein späterer wird darüber ent«
scheiden, ob, und in welcher Art die Schwierigkeiten
überwindbar seyen, welche die Bedingungen dieser B««
leuchtungsmethod« lhr»r Natur nach jetzt noch der An<
Wendung entgegenstellen.

S c h i f f f a h r t i n T r i e f t :
Am 7. März.

Nagusa: Pacchetto di Nagusa, Lueich, Oester., in 2 Ta«
gen. mit Oel.

Du'razzo: Quattro Cognate, Vl.ssich, Olster., in ,7
Tcigen, mit Oel.

Mess ina : Carolina, Delmont«, Oester.. in i5 Tagen,
mit Agrumen,

I a n t e : Zaitte, Mangan, Ion. , in 6a T., mit Seift.

V M i e n .
Am 5. März Vormittags empfingen T t . ka'ts.

Hoheit der Großfürst Thronfolger von Rußland di»
in Wien anwesende russische N,bless« und di» hiesige
Generalität; hierauf besuchten Hochstdieselben die k.
(.Schatzkammer und das technische Cabinet. Mittags
geruhten S». kaiserliche Hoheit einem großen Diner
beim russischen Botschafter beizuwohnen, wobei das
ebenfalls geladene (^orps aiplumati^us dem Groß-
fürsten vorgestellt wurde. Abends fand ein großes Hof«
conzert im Ceremoniensaale S ta t t , zu welchem all»
Apattementfähigen eingeladen waren. Dasselbe hatt«
zwei Abtheilungen,- die erste begann mit der Ouver-
türe der Oper Wilhelm Tell , von Rossini; hierauf
folgte: Arie aus der Oper I ^ui-inannl in ^ar ig i ,
von Mercadante, mit obligater Clarinettbegl«itung —
gesungen von Sabine Hcmefetter, accompagnirt von
Klein, Mtgliede der k. k. Hofkapelle. Cavaline aus
der Oper ?ai-l5>nl>, von Donizetti — mit Begleitung
des Männer-Chors, gesungen von Schober. Varia«
tionen für das Violoncello — vorgetragen von Merk,
?. k. Kammer-Virtuosen und Mitglieds der k. k.
Hofkapelle. Duett und Schluß-Quartett ausderOp"
I I (^lui'llmllnta, von Mercadante — gesungen vol»̂
Jenny Lutzer, k. k. Kammer--Sängerinn , undSabine
Heinefetter; beim Quartett begleitet von Schob"
und Schunke. Zweite Abtheilung: Ouvertüre zu E ^
monl, von Beethoven. Arie aus der Oper ^ m ^ ' ^ ' »
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von Pacini — gesungen von Jenny Luher, k. k.
Kammer.Sängerinn. Tonstück für Violine und Vio^
loncello — vorgetragen von den k. k. Kammer-Vir-
tuosin und Mitgliedern der k. k. Hofkap,lle, May-
std,r und Merk. Duett auS der Oper Marino Fa-
liero, von Donizetti — gesungen von Schober unt
Vtaudigl, Mitglieder der k. k. Hofkapclle. Großer
Lhor aus b,r Oper Wilhelm Teil, von Rossini. (Adl.)

M n g a r n.
Pes th , 2. März. Als in Majda, Toronialer

EomllatS, vor Kurzem ein Einwohner sich einen Vrun.
«en Hraben wollte, stieß er in der Tiefe von sechs
Klaftern auf den Vordertheil eines großen Schisses,
welches »r dann, genauer untersuchend, mit Hirse an-
gefüllt fand. Das Holz des vor vielleichtIahrtausen«
den versenkten Schiffes war so vermorscht/ und die
über einen Schuh langen Nägel so verrostet, daß man
das Holz nur in kleinen Theilen herauszubringen
vermochte. Die Hirse war von Außen zwar roth, aber
im Innern war die natürliche gelbe Farbe unverän.
5,rl erhalten. Das Brunn,ngraben wird fortgesetzt,
und fernere Berichte über di« dabei zu machenden
Entdeckungen versprochen. (Adl.)

D e u t s c h l a n V .
W i e s b a d e n , 20. Februar. Hier ist eine vom

l ? . Februar datirte landesherrliche Verordnung er-
schienen, die Anordnung der Wahl-Versammlung zu
d«r bevorstehenden neuen Wahl det Landstände des
Herzogthums Nassau betreffend. Die Wahl-Versamm-
lungen werden vom h. bis zum 9. März zu Wies-
baden , Weilburg und Rennerod gehalten. (Adl.)

F r a n k f u r t a. M . , 28. Febr. Die BundeS'
Versammlung hielt heute ihre erste Sitzung in diesem
I'ahre, und zwar unter dem Vorsitz des königl. prell«
ßischen Vundestagsgesandten Hrn. v. Schöler. (Allg. Z.)

O i e v e r l a n v e .
H a a g , 23. Februar. Man schreibt von Katwyl,

daß in dcr Nacht vom 20. auf den 21. d. M . das
kleine Fahrzeug Kornelia Diderica, welchcK Herrn
Iaquts Schapp angehört, auf dem halben Wege von
Schtpeningtn, ohne die heloenmüthige Aufopferung
eines jungen Fischers, Namens Huig Haasnool, un-
fchlbar mit Mann und Ladung zu Grund gegangen
wäre. Es war zwei Uhr Morgens, als die hochgehen-
den Fluchen gegen das gebrechliche Fahrzeug wüthend
"'schlugen, dessen Mannschaft sich an das Strickwerk
"klammerte, als jener wacker, Mann, nachdem er
alle stineKleidungssiücke abgeworfen, sich indaSMeer
wirft und auch glücklich das Uf.r erreicht; jetzt aber
beg«nn erst für ihn eine mühsame Wanderung/ ganz
«ackt einer überaus empfindlichen Kälte und einem
heftigen Nordwinde ausgesetzt, kämpft» cr inmitten
der dichtesten Finsterniß durch zwei Stunden gegen
alle Hindernisse, und kam endlich nach Katwpk, von

, wo man alsogleich ein Rettungsboot absandte, das
- gegen sechs Uhr Morgens dort anlangend, die erstarr-
- ten Schiffbrüchigen, welche naht daran waren, den

- Uebeln dieser furchtbaren Nacht zu erliegen, aufnahm.
(Adl.)

' N e l g i e n.
' F r a n k f u r t e r H l a l t e r enthalten folgende

' Nachrichten au«s B r ü s s e l vom 29. und 21. Febr.:
„ B r ü s s e l , 20. Febr. Dank den weisen Vorsichts-
maßregeln der Autoritäten, Dank dem guten Sinne
der Bevölkerung, die Plane der Ruhestörer habm
nirgends zur Ausführung gebracht werden können.
Die Aufreizungen zur Störung der Ruhe sind
gescheitert. Ueberall, wo die Menge versammelt
war , hat Ruhe geherrscht. Die öffentliche Ord-
nung wird daher ungeachtet dcr strafbarsten Versuche
aufrecht gehalten werden. Dieß ist eine Wohlthat,
wofür wir der Negierung, ihren Agenten und den
guten Bürgern danken. — Die Sectionen der Re-
präsentanlenkammer haben sich heute Morgens sehr
vollständig versammelte von 2 02 Mitgliedern waren
99 anwesend.« — B r ü s s e l , 2 l . Febr. Die Frage
der Competenz der Kammern ist gestern gegen die
Opposition entschieden worden, woraus sich schließ,n
laßt, daß man sich über die Hauptfrage in demselben
Sinne aussprechen n»ird. Heut» hat Hr. von Gel-
lache, erster Präsident des CassationShofeS, »me kl,in»
Broschüre herausgegeben, worin er die Annahme des
Vertrags für nothwendig erklärt. Die Stadt ist ruhlg;
obgleich die Vertrauten deS Centralcomiles sich Be-
wegung genug geben. Die Regierung hat überall
für Handhabung der öffentlichen Nuhe gesorgt. Verc
dächtige Subjecte sind verhaftet, einige Offiziere von
Brüssel weggeschickt worben. Die öffentlichen Debatten
weiden wahrscheinlich morgen wieder beginnen, «nd
drei bis vier Tage dauern."

Das J o u r n a l d 'Anvers erklärt, daß es mit
Freuden dem Augenblicke entgegensehe, wo Holland
und Belgien sich wieder im Interesse des Handels, der
Industrie und der Künste die Hand reichen. »Wir
bedürfen," ruft es den Holländern zu, »eurer, eurer
Schiffe, eurer Colonicn, eurer Rechtlichkeit und Han-
delskenntniß, während ihr unserer Steinkohlen, un-
seres Eisens, unserer Gerathschaften, unseres Land-
baues und der Erzeugnisse unseres GewerbsseißeS be-
dürft." (0st. B.)

F r a n k r e i c h .
T o u l o n , 22. Febr. Es herrscht in der fran-

zösischen Marine eine ungeheure Thätigkeit. Die Re-
gierung, welche für die Verstärkung der Esc«dren vor
Mexico und Vuenos-Ayres sorgen, mit den verschiedenen
Stütioncn im Mittelmcer und im Ocean die Verbin-
dung unterhallen, und zugleich die französischen Kauf-
fahrttifahrer gegen die mericanischen Caperschiffe schützen
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muß, ist genöthigt, bie Zahl der Ausrüstungen beträcht-
lich zu vermehren. Die Escadr« der Levante, welche
aus sieben Kriegsschiffen besteht, wird noch durch die
Linienschiffe Montedel lo, Jena und die Br igg S u r -
prise verstärkt. Sobald die ottomanische Flotte die
Dardanellen überschreitet, wird die französische Escadre
nach Tun is segeln, da man noch immer glaubt, die
Pforte beabsichtige dort eine Landung Die Corvetten
Di l igent?, Bcrgere, Danaide und Brisante werden
bald segelfertig seyn, um zu den amerikanischen Esca-
dren zu stoßen. Die Corvette Egle ist bereits unter
Segel gegangen. Das LinienschiffIupiter, die Fregatte
Thetis und die Corvette Egene treffen ihre Vorberei-
tungen, um 2Q00 M a n n und die nöthigen Lebens-
Mittel an Bord zu nehmen. (Allg. Z.)

H p a n i e n.
M a d r i d , 17, Februar. Zwischen dem Gene-

ralissimus Espartero und dem Kriegsminister General
Alaix ist entschiedene Spal tung aufgebrochen. Der
letzlere hat zum erstenmal keinen Anstand genommen,
einen der Günstlinge des Grafen Lluchana mit M iß -
gunst zu behandeln. Die Ersetzung des Grafen Clonard
durch den General Carratala ward gestern im Conseil
beschlossen. Dieß ist eine den Exaltados gewährte Ge-
nugthuung; längst ballen jene die Absetzung des Ge-
neralcapitans von Andalusien verlangt. M a n wird ohne
Zweifel nicht dabei stehen bleiben, und Baron Meer
wird wahrscheinlich gleichfalls abberufen werdest. Die
unabhängige Lage des Generals Alaix hat nicht wenig
dazu beigetragen, diesem stolzen Charakter zu gestalten,
sich bestimmter herauszustellen. — Gen»ral Palarea
ist heute hier angekommen.

V a y o n n e , 20. Febr. M a n hat Nachrichten
aus Vergara «om <6, und aus Estella vom l 7 . Ma»
rolo ist von letzterem O n in der Richtung nach d»r
Ribera aufgebrochen an der Spitze von l6 Batail lonen
In fan te r i e , H2U0 Reitern und 8 Geschützen, wovon
ein Theil zur Velagerungsartilleri« gehört. I n Gemäß-
heit der dem General Maroto von Don Carlos gege-
benen Vollmachten hat derselbe befohlen, die Generale
Guergue, Garc ia , S ^ n z , sodann den Brigadier F lo .
rencio S a n z , Bruder des Generals, den General-
intendanten Ochoa, den Intendanten Urriz und den
beim Kriegswesen angestellten Ibanez in Haft zu setzen.
M a n glaubt, daß noch andere Indiv iduen verhaftet
werden, und erwartet mit Ungeduld Nachrichten aus
dem Hauptquartier deS Don Carlos über diese strengen
Maßregeln. (Al lg. Z )

A e L v V t e n.
A l e x a n d l i e n , 6 Februar. D i , Nachrichten

«us Syr ien lauten sehr beunrudigend. D i t Bevolke»
rung ist gegen die bestehende Regielnng sehr aufge-
regt, und erwartet vi»lleicht nur «in S igna l , um zu
den Waffen zu greifen. Die christlichen Einwohner
sind noch die ruhigsten; es würden ihnen sonst zu
viele Vortheile entgehen, die ihnen I b rah im Pascha
eingeräumt hc t ; sehen sie aber, daß es Ernst wird,
so machen sie gewiß gemeinsam« Sache mit den Tür«
ken. Der ägyptische Befehlshaber verkennt seine kri?
tische Lage nicht, und hat mehrere Abtheilungen Ae-
l i l l e i« abgesandt, um die türkisch« Gränze ju besehen.
— Aus Acre läuft eben die Nachricht » i n , d»ß im
Horan ein« neue Insurrection aufgebrochen sey. Der
Nemur von Acre marschirte mit 1500 M a n n sogleich
gegen di« Nebellen, wurde aber zurückgeschlagen.

A l e x a n d r i e n , 6. Febr. Der Pascha ist jen-

seits Ka r t um , denkt aber noch nicht an die Rückreise.
M a n vermuthet sogar, cr würde bis zum E in t t i l tder
Regenzeit daselbst verbleiben, und dann werde seine
Rückkunft nicht eher als Ende I u n i u s S t a t t finden.
Die Ncaierung hat einen Thei l eines Briefes des H r n .
Tositza. griechischen Genrralconsuls, drucken und ver«
breiten lassen, worin viel von der Administration des
Pascha'« im Sennaar und den Reichthümern, die man
dort entdecken werde, und schon entdeckt habe. gespro-
chen wird. Unter andern sind dort 8000 Centner Gummi
zusammengerafft worden, und werden nach Aegypten
geschickt, und man gibt sich der Hoffnung h i n , daß
bald eine ahnliche Quant i tä t zur selben Bestimmung
abgehen werde. An den Bergwerken d«s Fasokel arlrei«
ten* unter Leitung der H H . Borean i , Lambert und
Lefevre die angeworbenen Arbeiter und Soldaten. M « n
hat auch Si lber gefunden, und verspricht sich eine
reiche Ausbeute. Der Pascha selbst befindet sich wohl,
und soll sehr thalig seyn. (Al lg. Z.)

N o t i z e n .
D i e A r c h i v « i n V e n e d i g . Unter dieser Auf»

schrift entHall daS Journa l „ I . a I<','gn<'<' Ul l^i-Äire"
Nachstehende«: Keine Hauptstadt der Wel t enthält
eine solche Masse von Documenten, wie die Archive
in Venedig. Dies« Anstalt besteht aus 298 Hallen,
Sälen und Gallerten, deren Wände von oben bis
unten mit großen Bänden von Manuscript?« bedeckt
sind. Wenn die Reihin dieser Bände neben ,inlander
ständen, würden sie eine Linie von 77,238 Fuß, a l f t
die Entfernung von Par is nach Versailles ausfüllen.
Sämmtliche Fächer enthalten 8,66^709 Vände. M a n
hat b,rechnet, daß 1000 Kopisten 73'» Jahre täglich
acht Stunden «rbeiten müßten, uns dicse Document
abzuschreiben . daß die Zahl der Blätter dieser 8,665,70?
Bände sich auf 695/»76.72O belauf,, welche »ird?»
einander gelegt »>n Band von 1/1^,800,000 F u f
Lang» und 16 Zoll Breite bilden würden,- d< r>u«
der Umfang der Erbe in der Nähe des Aequa:«^s
nicht mehr a!s 123,3^5,700 Fuß beträgt, so st'llt
sich bei der Division der ersten Zahl durch di« leZtt
e inQuol ient von 2 i , l 2 0 dar. Di«se getrennten Bls»?
ter in Würfel form und als Baumaterial gedacht,
würden sich zu einer Pyramide aufschichten lass»n,
welche die grösite ägyptische, jene von Memphis, <«»
Höhe und Umfang bei weitem übenräfe.

Z w e i neue E r f i n d u n g e n : 1) Der röhm^
tickst bekannte Mechaniker Dupe in Oxford wi l l eine
Maschine erfunden h^ben, welcheWagen- und Schiff-
läber, statt wie bisher durch Dampf , durch conden-
sirle Luft in Bewegung setzt. M a n hat berechnet, baß
si, um Viz weniger als ein» gewöhnliche Dampfma-«
schine kosten, und w?it geringern R a u n als dieselbe
«ixnehmen werde; das Modell wurde von mehreren
Sachverständigen der Universität und Andern unter-
sucht, und erhielt vollen Bei fa l l . (Es ist dieß jeden»
falls eine Er f indung, die nichts zu wünschen übrig
läßt, als daß sich ihr,s Urhebers Nam« nicht an ihr
bewähre.

2) Dem Professor Iacoby ,'n S t . Petersburg
ist es gelungen, die feinsten Züge des Grabstichels in
Kupfer aufs genaueste in Reliefs umzuschaffen, ine
dem er sie auf andere, Mittelsteiner galvanischen Vov*
richtung zubereitete Platten überträgt. Der Kail«r
von Rußland hat zur Vervollkommnung dieser Er '
sindung die nöthigen Fonds aus seiner Chatouill«
angewiesen. ^_

Verleger: Dgnaj Al. Vvler v Rleinmnrr.


